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Freiheit - Gleichheit.
Aus dem Jahre 1793.

In ihrer Selbſtberäucherung mit schönen klingenden Phrasen sind die Franzosen von
jeher Meiſter gewesen, leider zeigte sich aber stets bei ihnen ein unüberbrückbarer Gegen-
satz zwischen Wort undTat, Phraſenklingklang und Handeln. Rault und seine Gesinnungs-
genossen bescherten uns gegen den Versailler Pakt und trotz dem Widerstand der Bevölke-
rung die unselige Frankenwährung mit all ihrem Katzenjammer. Aber warum ſträubt man
sich eigentlich dagegen, stehen doch als beruhigender Gruß auf jedem 5-, 10- und 25-Cen-
timestück die erhabenen Worte: Liberté, Egalité, Fraternité. Mehr kann man wahrlich nicht
verlangen. Die Franzosen drückten uns ihr Geld in die Hand mit der Versicherung:
nehmt es nur, jedes Stück sei auch ein Zeichen unserer vornehmen, adeligen Gesinnung,
ihr könnt es nun täglich hundertmal auf jedem Groſchenwert lesen, welch’ ein Glück euch
blüht. Und in Wahrheit haben sie die arme Heimat mit hundertfachem Unrecht bedacht
und als willkommenes Beuteobjekt betrachtet. Sie haben nichts vergessen, aber, Gott sei's
geklagt, auch nichts hinzugelernt, sie ſtreuen sich auch heute noch Weihrauch, berauſchen sich
daran, aber so ſchön ihre Worte klingen, ihre Taten standen noch immer dazu in einem
üblen Mißklang. Da fällt die Schminke und vor uns ſteht der Barbar.

 

Es iſt bekannt, in welch ſinnloſer Weise die wilden, zügelloſen französischen Revo-
lutionshorden im Saargebiet gehauſt haben. Nachdem sie alle Erinnerungsstätten der
fürstlichen und gräflichen Vergangenheit geplündert oder niedergebrannt hatten, machten
ſie auch nicht Halt vor dem Privateigentum der besser situierten Bevölkerung. Man konnte
hier wirklich glauben, daß ein neuer Mélac entstanden sei, der hundert Jahre früher die
Pfalz wie ein leibhaftiger Satan gequält, geplündert und gebrandſchatzt hatte. Besonders
ſchlimm wurden die beiden Städte Saarbrücken und St. Johann getroffen. An das Jahr
1793 konnten die späteren Einwohner nur mit Grauen denken. Welchen Schrecken man
da der deutsch gesinnten Bevölkerung einzujagen suchte, geht aus einer bisher unbekannten
Proklamation des Diviſionskommandeurs Sch a um bur g, provisſoriſcher Kommandant
her Moſel-Uemes herz-: die er an den Magiſtrat der Stadt Saarbrücken richtete und die
olgenden Wortlaut hat:

Freiheit + Gleichheit.

Nach mehreren Berichten bin ich überzeugt worden, daß einige Einwohner
der Stadt und der Dörfer, welche die Armeen der Republik besett halten, mit
dem Feinde einverſtanden ſind. Es wird Euch hiermit bekannt gemacht, daß,
ſofern ich einem Einwohner, er mag übrigens ſein wer er wolle, beweiſen
kann, daß er zum Derräter an der franzöſiſchen Republik entweder durch
Corresſpondenzen oder durch abgeſandte Emiſſarien geworden iſt, ich ihn so-
gleich werde aufheben und als Spion mit dem Todebeſtrafen lasse.

Ich trage Euch zugleich auf, in allen Dörfern, in denen der Feindnicht liegt,
den Einwohnern bekannt machen zu laſſen, daß ich ihnen hiermit befehle,
unsere Dorpoſten von allen Durchzügen und Märſchen, die der Feind etwa in
ihrer Gegend machen würde, zu benachrichtigen, und ein gleiches mit allen
ſonſtigen Nachrichten, die ihnen zu Ohren kommen werden,zu tun.

Denjenigen Ortschaften, die vom Feinde heimgeſucht, diesen Befehl nicht
auf das Genaueſte befolgen, ſind hiermit bekannt gemacht, daß man ihr Dorf
an den vier Ecken anzünden und in Aſche verwandeln wird.

Gegenwärtige Proklamation muß ſchleunigſt bekannt gemacht und aus-
geteilt werden, weil ſie morgen ſchon laut ihres Inhaltes in Ausübung ge-
bracht werden soll, da ohnehin hinlängliche Zeit zur Bekanntmachung vor-

handen tt Der Div.-General, prov. Kommandant der Moſel-Armee:
Balthaſar Schaumburg.
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